Botschaft von Werner Bergmann am 7.4.1984

1.Kor.9,24.25: Das Laufen in der Rennbahn
1.Kor.9,24.25: „Wisset ihr nicht, dass die, welche in der Rennbahn laufen, zwar alle laufen, aber einer den Preis empfängt? Laufet also, auf dass ihr ihn erlanget. Jeder aber, der kämpft, ist enthaltsam in allem; jene freilich, auf dass sie eine vergängli​che Krone empfangen, wir aber eine unvergängliche.“
Wir werden hier hineingeführt in die Zeit, in der der Apostel Paulus auf dieser Erde wirkte aufgrund der Vollmacht, die Gott ihm gegeben hatte. Paulus war ein besonderes Werkzeug in der Hand des Herrn. Sicherlich eine ausnehmende Zurüstung von Gott nach seinem Willen, aber auch darum, dass er sich ganz für den Herrn frei machte und für ihn da sein wollte. Wenn dies nicht der Fall wäre, hätte der Herr ihn nicht gebrauchen können, wie es der Fall war.
In dieser Aussage drückt der Heidenapostel Paulus die geistlichen Dinge in das praktische Beispiel des menschlichen Lebens von Rennbahn, Laufen, Preis und Kro​ne aus. Dinge, die wir im menschlichen Leben kennen, nimmt Paulus also zum An​lass, um die geistlichen Hintergründe für diese Geschehnisse uns zu nennen, zu erklären und auch auszudrücken. Der Apostel hat die Absicht in dieser Mitteilung, die Gläubigen in Korinth zu ermutigen, den himmlischen Preis, das köstliche Klein​od zu erlangen. Das ist nicht, wie manche gemeint haben, etwa das ewige Leben. Das ist hier nicht gemeint. Es ist der himmlische Lohn. Der himmlische Lohn, der einem jeden zuteil wird aufgrund der Tätigkeit und Bereitwilligkeit im Rei​che Gottes. Das ist aber auch der Wille des Herrn, dass wir nicht durch Lohn unsere Errettung finden, sondern dass wir durch die Tätigkeit der Bereitschaft un​serer Herzen einen himmlischen Lohn erlangen.
Er sagt ihnen, diesen Korinthern, „wisset ihr nicht“, und wir müssen dabei fest​stellen, dass in der heutigen Zeit die Gemeinde Jesu in der gleichen Situation lebt und steht, dass es die allermeisten auch heute noch nicht wissen. Die Korinther wurden belehrt durch den Brief. In der Zwischenzeit hat Gott diesen Brief zum Wort Gottes erhoben. Wir haben eine viel stärkere Beziehung zu diesen Mittei​lungen als damals die Korinther. „Wisset ihr nicht, dass die, welche in der Renn​bahn laufen.“ Geistlich ist es die Lebensrennbahn; weil Gott uns durch die Wie​dergeburt ewiges Leben gegeben hat, stehen wir in der Lebensrennbahn, nämlich Laufen.
Wir laufen in der Lebensrennbahn, auf der zwar alle Gläubigen laufen. Alle Men​schen laufen durch das irdische Leben und Paulus schränkt nun ein: „…aber einer empfängt den Preis.“ Einer erhält die Auszeichnung. Die Auszeichnung für das Lau​fen. Nun ermahnt er die Korinther und gibt gleichsam einen Befehl und sagt: „Laufet also.“ Nachdem Gott sein Wort oder den Brief Paulus zum Wort Gottes erhoben hat, ist das für uns alle Befehl. Wir haben zu laufen. Wir haben so zu laufen, nicht wie wir meinen, wollen, denken, nicht dass wir uns ein bequemes Leben berei​ten, sondern so zu laufen, dass wir den Preis empfangen. So und nicht anders ha​ben wir zu laufen. Als Menschen mögen wir uns das eine oder andere gönnen. Es sind aber gefährliche Sachen. Nicht selten benutzen es die Gläubigen, um in diesem Lauf dahinzuleben.
Wenn wir eine Rennbahn betrachten, wissen wir, dass es keine Anlage ist, ausge​rüstet mit Daunenbetten. Es ist eine Rennbahn, in der wir das letzte herzugeben haben. Aber dass viele auf dieser Rennbahn zum Schlafen kommen, teilt uns das Wort im neuen Testament mit. Es sagt: „Wache auf, der du schläfst“, obgleich wir wis​sen, dass wir alle in diese Rennbahn gestellt sind. Wir haben zu laufen, dass wir den Preis empfangen (V.24).
Des weiteren sagt der Apostel Paulus den Korinthern, wie auch uns, dass jeder der da kämpft, enthaltsam sein muss. Dann fügt er noch etwas hinzu: „In allem.“ Das hat uns sicherlich einiges zu sagen. Das erste, was wir aus dieser Aussage er​kennen ist, dass Gott nur Aktivität anerkennt in der Rennbahn. Andere Dinge an​erkennt Gott nicht. Sie führen nicht dazu, den Preis zu erlangen. Wenn wir mei​nen, uns dort niederzulassen, in dieser Rennbahn, geht es um alles. Das was dort für die Gläubigen erkämpft wird, wird einmal in der endlosen Ewigkeit unsere Schmuckesseite sein. Es wird unser Lohn sein, von dem Paulus redet, einen Lohn. Er spricht in 1.Kor.15 davon und sagt „von Herrlichkeit“. Er redet an dieser Stelle von Herrlichkeit und nimmt dabei die Sterne als Vorbild und sagt: „und eine andere die Herrlichkeit der Sterne; denn es unterscheidet sich Stern von Stern an Herrlichkeit. Also ist auch die Auferstehung der Toten“ (V.41b-42a). Diese Sterne haben ja einen geistlichen Hintergrund, und wir wissen, dass die Sterne in Gottes Wort oft als Engel dargestellt werden. Die Engel werden an vielen Stellen als Sterne bezeichnet. Auf die Frage der Jünger sagt Jesus, dass es bei der Auferstehung so sein wird, dass wir Engeln gleich sein werden. Wir haben wunderbare Beziehungen, dass solche Engel doch Herrlichkeiten sind. Den​ken wir an einen Mann Gottes im neuen Testament, der damals eine Engelbegegnung hatte. Dieser Mann war nicht unheilig, sogar bekannt, beständig in der Gegenwart des Herrn zu wandeln. Dieser Mann war in der Gegenwart eines Engels so gewaltig hingerissen der Herrlichkeit dessen, was der Engel sagt und darstellt, dass er versucht wurde ihn anzubeten. Da griff der Engel ein und sagt: Nein, tue es nicht. Es war der Jünger Johannes, der an der Brust Jesu lag.
Uns würde es nicht viel anders gehen, weil uns in dem Rennbahnlauf hineingelegt ist, uns reich zu machen. Nach seiner Absicht verläuft es so, dass er uns durch Glauben segnen will. So haben wir in der Rennbahn zu laufen und aktiv zu sein, sonst erlangen wir die Herrlichkeit als ein Bild des Lohnes nicht, wie wir es möch​ten. Halten wir uns davon nicht zurück. Nehmen wir Paulus als ein Vorbild, zu lau​fen in der Rennbahn des Lebens.
Es wurde gesagt, aktiv zu sein. In Jak.1, da wird uns das in V.23 erläutert: „Denn wenn jemand ein Hörer des Wortes ist und nicht ein Täter, der ist einem Manne gleich, welcher sein natürliches Angesicht in einem Spiegel betrachtet.“ Täter des Wortes zu sein, heisst aktiv zu sein für Jesus. Es ist schon eine ge​fährliche Angelegenheit, auf der Rennbahn irgendwie ausruhen zu wollen. Wir se​hen und blicken noch einmal in die Rennbahn. Wir sehen da die Läufer, wie sie rennen. Es wird uns auch klar, dass Jesus uns im neuen Testament belehrt zu sa​gen, dass wir das Ziel anzuschauen haben und nicht das Gesicht hinten zu halten haben. Dann verlieren wir sehr viel, wenn das der Fall ist. Wenn wir zurückschauen und das Ziel Christus nicht im Auge behalten, dann schauen wir auf die vergänglichen Dinge. Die Vergangenheit hat in unserem Leben, bis wir zu Christus kamen, Verlorenheit und Sünde zum Gegenstand. Viele Gläubige haben ihre Vergangenheit nicht bewältigt. Das ist eine Angelegenheit, dass sie nicht das Ziel, Christus, anschauen. Sie schauen auf Dinge der Umgebung und zurück. Sie meinen, sich selbst zu beurteilen im Lichte Gottes. Das verbietet der Herr.
Aktiv sein, Täter des Wortes. Bist du ein Täter des Wortes? Wenn wir schon Proble​me im irdischen Leben haben, dann wird nicht nach den Gesetzen der Rennbahn ge​laufen. Wenn wir die geistlichen Dinge betrachten, mit Christus zu sterben, so ist das der Schlüssel eines siegreichen Lebens (Rö.6). Das ist Vorschrift. So laufen wir anschliessend im Wandel, das heisst in der Rennbahn. Wir haben aktiv zu sein bezüglich des Wortes und des Werkes, in das Jesus der Herr uns gestellt hat. Dann finden wir noch, dass jeder der da kämpft, enthaltsam sein muss. Das sagt die Bibel. Es leuchtet uns ein, dass wir da auf der Rennbahn kein grosses Pick​nick mitnehmen können, um dort ein Zelttisch aufzuschlagen und alles zu versu​chen, was im Rucksack ist. Der Läufer entledigt sich aller Beschwernisse. Alles was ihn im Laufe hält, legt er vorher ab. Es ist ein Problem in der Gemeinde Je​su. Wir dürfen alles haben. „Ihr aber seid Christi.“ Wir dürfen Haus- und Geldbesitz haben, aber unser Herz darf damit nicht verbunden sein. Die Probleme entstehen, mitunter sind es nichtige Dinge, nicht nur was keinen Wert hat, son​dern auch was Schaden verursacht (Sünde). Wir nehmen sie mit und meinen dann, besser voranzukommen. Ein Problem in der heutigen Zeit, nicht in der vorgeschrie​benen Weise wie Gott es will, uns aller Lasten zu entledigen.
In Mt.5,29 steht: „Wenn aber dein rechtes Auge dich ärgert, so reiss es aus und wirf es von dir; denn es ist dir nütze, dass eines deiner Glieder umkomme und nicht dein ganzer Leib in die Hölle geworfen werde.“ Wenn Gottes Wort vergleichs​weise so weit geht und sagt „besser einäugig in das Reich Gottes einzugehen“, dann wäre es besser, einäugig durch das Leben zu gehen als wenn es dir zur Last sein sollte. Das heisst, wir geben dann dieses Auge ab an Christus. Es ist besser, wir leben eingeschränkt als uneingeschränkt in der Duldung von Sünden. Alles das hält uns im Laufen.
Es heisst hier darum, dass wir enthaltsam sein sollen in allem. Es heisst nicht „ausser“. Es gibt kein Lebensgebiet mehr in unserem irdischen Leben, dass wir noch festzuhalten oder vorzuziehen haben den Spielregeln dieses Laufes. In 2.Tim.2,5 lesen wir: „Wenn aber auch jemand kämpft, so wird er nicht gekrönt, er habe den gesetzmässig gekämpft.“ Dann wird das Gesetz Gottes in V.6 erklärt: „Der Ackerbauer muss, um die Früchte zu geniessen, zuerst arbeiten.“ Wenn nichts eingesät wird, dann braucht die grosse Landmaschine nicht auf das Feld gefahren zu werden. So sind die Spielregeln.
In unserem Thema heisst das: Wir haben zuerst enthaltsam zu sein. Nun müssen wir die Frage stellen, was unter Enthaltsamkeit gemeint ist. Es ist alles das, was uns Not und Probleme bedeutet in der Gemeinschaft mit dem Herrn auf der Rennbahn des Glaubens. Alles das ist gemeint. Wir sollen uns enthalten, Oft wird gefragt: Darf man noch in das Kino, in das Theater? Natürlich, jeden Tag. Die Freiheit hat er, jeden Tag auch zweimal zu gehen. Aber eines ist vorauszuschicken: Er muss zu​erst den Herrn fragen, ob er Ja dazu sagt. Das sind die Spielregeln des Rennbahnlaufes. Für gewöhnlich fragen solche nicht mehr. In dieser Weise sind zugleich so und soviele andere Fragen beantwortet. Wir haben zuerst den Herrn zu fragen, ob es nach dem Gesetz des Rennbahnlaufes erlaubt ist, in das Kino zu gehen. Kann ich auf diesem 100-km-Lauf noch in das Kino gehen, dann habe ich mit Sicherheit keinen Preis.
Aber wir haben zu laufen und deshalb legen wir ab, was hinderlich ist (ins Thea​ter muss ich nicht, denn die Welt ist Theater genug...). Die Menschheit kommt der Dämonie immer näher. Je näher sie kommt, umso näher kommt das damit verbun​dene Gericht, welches Gottes Wort aufgezeigt hat. Denken wir an 1.M.6, als die Dämonen den Menschen so nahe kamen, dass sie in diesem Mass Gemeinschaft hat​ten und dann kam das Gericht. Heute sind wir soweit, unmittelbar vor dem Gericht. Der Herr muss klagen und er klagt. Hier kommen die Dämonen den Menschen entgegen, weil die Menschen sich dämonisch verhalten. Sie werden dadurch von der Dämonie belehrt und geführt. Dahin zielt das. Damit werden die Menschen jetzt gefüttert. Was ist der Grund, warum man das macht? Man will Kinostücke auf die Beine stel​len, die „Tassenräuber“ werden. Es geht um das Geld. Um Geldes willen zieht man die Menschheit an die Dämonen. Wir sehen hier, wie der Mammon mit der Dämonie verbunden ist. Jesus will uns freihalten für den Lauf auf der Rennbahn. Dann spricht der Apostel von zwei Kategorien von Menschen. Wir sehen, dass es hier nicht um das ewige Leben geht, wo gerannt werden muss. Das können wir nicht durch Werksleistung schaffen. Wir sehen die beiden Kategorien. Die einen laufen um die vergängliche Krone. Unser ganzes Leben bewegt sich in dieser Lebenslaufbahn.Vom ersten Tag der Uebergabe unseres Lebens an den Herrn befinden wir uns darin. Deshalb sagt er, dass jene um eine vergängliche Krone, Lohn,Preis und um eine vergängliche Ehre ringen. Wie die laufen!
Deshalb sagt Paulus: „Wir aber um eine unvergängliche.“ Das heisst, eine ewige Krone. Bei uns geht es um einen ewigen Lohn,um einen ewigen Preis und von Gott geehrt ewiglich durch den Lauf in der Rennbahn. Meinen wir damit nicht, dass es sich rentiert, als Kinder Gottes die wir errettet sind, nun auch also zu sagen: Hier bin ich, alles was ich bin und habe ist dein; meine Zeit soll dir gehören. Wir müssen doch nicht unbedingt nach Afrika. Wir haben soviele Gottlose in der Schweiz, in Oesterreich und in Deutschland. Wir haben Millionen von Gottlosen. Da brauchen wir nicht sehr weit gehen, um ihnen das Evangelium zu sagen und zu bringen. Das ist alles nach dem Gesetz der Rennbahnordnung.
Jeder der nun in dieser Rennbahn läuft, hat gesunderweise einen persönlichen Vor​satz. Den Vorsatz, den Preis, das bereits angekündigte Ziel zu erreichen, das bei den Weltleuten mit Lohn und Geld verbunden ist. Sagen wir einmal, es gibt 5000 DM Da geht es um Lohn. Bei uns geht es um ewigen Lohn. Den Vorsatz, diesen höchsten Lohn zu erreichen. Es gibt da ja Abstufungen, je später wir kommen, umso weniger gibt es dann. So ist das in der Welt, von Gold Silber und Bronce ist die Rede. Die andern stehen auf Papier, sie dürfen niöht mehr vortreten. Man nimmt alles in Kauf. Niemand ist es, der sich bei diesem Lauf erlauben könnten, stille zu stehen. Jeder läuft, soviel er nur kann, was er vermag. Genau das ist nach den Spielregeln. Der Herr verlangt nichts von dir und mir, was ich nicht vermag zu tun. Aber er möchte, dass alles was du zu tun vermagst tust. Da ist die Frage, ob du bringst was der Herr von dir fordert, was du bringen kannst.
Doch werden nicht alle den Preis bekommen. Da ist noch etwas einzuschieben. Es sind ja nur Vergleichsbilder menschlicher Ausdrücke, die Gott uns geistlich er​klären möchte. Der Apostel will nicht sagen, dass nur ein einziger Mensch auf dieser Erde den hier genannten Preis empfängt. Das meint er nicht. Sondern dass ein jeder, der Sieger ist und dazu zählt, wer mit solch einer Hingabe, mit solch einem ernst und Eifer und Selbstverleugnung die da gefordert ist und mit einer Zucht, die nicht anfangen zu frühstücken während des Laufes, die wie die Läufer in der vorgeschriebenen Bahn laufen müssen. Laufen müssen, um den Preis zu be​kommen. Wenn er sagt, einer empfängt den Preis, dann ist dieser Eine im Schatten​bild von der Bahn wo jeder Gläubige nach den Gesetzen der Rennbahn läuft. Da ist jeder gemeint. Wir möchten nur bitten, dass wir dieses Bild recht erfassen möch​ten. Auch in unseren Herzen behalten und bewahren, neu auffrischen und erinnern, was gesagt worden ist. Es schadet vielleicht gar nicht, wenn wir mal einen solchen Wettkampf von der Ferne betrachten, ob wir etwas sehen, dass sie etwas an​deres machen würden als laufen. Die Gesichter dieser Läufer sind fast versteinert. Da müssen wir sagen, was laüten und ringen da die Weltkinder, die doch letztlich allein und nur dem Gott dieser Welt dienen. Vergängliche Krone, vergänglichen Lohn, vergängliche Ehre. Alles vergänglich, um den Wert eines nichtigen Preises. Die Ehre, die dort zuteil wird, ist letztlich meist nur Sünde. Denn hier wird Ehre für Menschen gesucht. Wie sollten wir, die wir nun errettet und erlöst sind, diese unvergängliche Krone von der Paulus redet und erzählt, das Ziel anschauend und anhangend, dem Kampfpreis der Berufung Gottes nach oben in Christo Jesu, wie wir in Phil.3,14 lesen: „Vergessend was dahinten, und mich ausstreckend nach dem, was vorn ist, jage ich, das Ziel anschauend, hin zu dem Kampfpreis der Berufung Gottes nach oben in Christo Jesu.“
Wenn unser Herz wirklich auf das Ziel droben gerichtet ist, dann ist es zugleich auch mit diesen Dingen auf Erden verbunden. Es könnte nicht anders sein, mit sei​ner Gemeinde, die sein Leib ist. Jeder einzelne Erlöste stellt ein Glied dieses seines Leibes dar nach der Lehre des Neuen Testaments. Dann trittst du ein in den grossen Kampf für das Wohl, das Wachstum seiner Gemeinde nach Kol.2,1: „Denn ich will, dass ihr wisset, welch grossen Kampf ich habe um euch und die in Laodicäa und so viele mein Angesicht im Fleische nicht gesehen haben, auf dass ihre Herzen getröstet sein mögen.“ Da müssen wir sagen, wie viele sind doch in der Ge​meinde des Herrn ohne rechtes Wissen, eine Aufgabe zu sehen und darum nicht zu haben. Deshalb sagt der Apostel „wisset ihr nicht“. So viele sind unwissend in den Dingen, über die Gott in seinem Wort so grosse Klarheit geschenkt hat. Da wäre die Frage: Gehörst du dazu? Gehst du etwa gedankenlos unter die Verkündigung seines Wortes? Oder nur aus Gewohnheit, wie es manche tun? Oder weil zu dieser Stunde oder zu diesem Zeitpunkt gerade Mal die Versammlung stattfindet? Gehst du deshalb hin? Oder fühlst du, dass du eigentlich da sein solltest? Das sind alles keihe Motive in der Rennbahn des Glaubens. Das ist ausserhalb des Bahnlaufes! Das ist gemogelt. Im Sport findet eine Disqualifikation statt. Es ist nicht in der Wahrheit.
„Wisset ihr nicht“, sagt Paulus. Dass wir es doch wissen möchten, was Gottes Wort hier uns mitteilen will. Wie sieht das Bibellesen aus, das in die Gemeinde gehen und das Gebet? Geht man um der Verkündigung willen oderum der Personen wegen? Dann ist es nicht mehr Triebkraft des Wortes Gottes. Dieser Prediger redet so wie sie es gerne haben wollen. So geht man zum Beispiel noch alle vier Wochen hin, weil jener Prediger dann kommt. Das heisst, drei Wochen Verlust. Bist nicht auch du, ist nicht ein jeder als Gelenk der Darreichung am Leibe Jesu Christi gesetzt, wie wir das in Eph.4,16 lesen? „…aus welchem der ganze Leib, wohl zusammenge​fügt und verbunden durch jedes Gelenk der Darreichung, nach der Wirksamkeit in dem Masse jedes einzelnen Teiles, für sich das Wachstum des Leibes bewirkt zu seiner Selbstauferbauung in Liebe.“
Schon! Oder ist jemand da, der keine Aufgabe hat? Diese sollen sich melden. Da kann man klar sagen, was sie zu tun haben. Gott hat keine Gelegenheitsarbeiter in seinem Reiche. Ist überhaupt die Anwesenheit, deine Anwesenheit, in der Ge​meinde und Gemeinschaft eine Ermunterung für andere, ein Ansporn für andere? Das wird nur sein, wenn du nach der Ordnung der Rennbahn läufst. Wenn wir solche ha​ben die sofort anziehen, dann ziehen andere nach. Haben wir welche die vorne lau​fen und anfangen, sich umzudrehen und -gucken, dann werden andere gehemmt im Lau​fen. Sie müssen diesen zumindest ausweichen. Die Nachfolgenden sind gehemmt.
Wenn wir zuvor nicht im Heiligtum waren, wenn wir unter das Wort gehen, können wir keinen Wohlgernch Christi verbreiten. Hat der Herr dich vor einer solchen Stunde der Verkündigung im Heiligtum gesehen? Warst du dort? Gott sieht ja in das Verborgene hinein, wie du deine Hände zum Throne der Gnade emporgehoben hast, wie wir in Mt.6,4 es lesen: „...damit dein Almosen im Verborgenen sei, und dein Vater, der im Verborgenen sieht, wird dir vergelten.“ Hast du deine Hände über​haupt an das Netz gelegt, von dem wir im Neuen Testament lesen? Gibst du Einla​dungen zur Verkündigung weiter? Nötigst du sie hereinzukommen? Da lesen wir etwas Wunderbares. Da heisst es: „Die das Netz zogen, die winkten ihren Mitgenossen.“
Wir müssen da zuerst noch etwas über die Genossen durchnehmen. Wir kennen dieses Wort im arg verpönten Zustand. Dann auch in der politisch extremen Seite nennen sich Gesinnungsgleichheiten Genossen. Das meinen wir hier nicht. Dies gibt es in diesen politischen Extremitäten nicht sehr lange, Gottes Wort ist viel, viel älter. Paulus bringt in 2.Kor.6,14 eine Aussage und sagt, dass die Erretteten eine Genossenschaft sind: „Seid nicht in einem ungleichen Joche mit Ungläubigen. Denn welche Genossenschaft hat Gerechtigkeit und Gesetzlosigkeit?“ Wir sind eine Genossenschaft. Das sind Leute, die haben gleiche Interessen und Ziele in der Welt. Sie bekommen dort ihre Interessen ein wenig besser vertreten als anderswo. Wir sind eine Genossenschaft, bei der unsere Interessen nicht ein wenig besser vertreten werden. Wir haben den lebendigen Gott als den ersten Vorsitzenden in dieser Genossenschaft. Er hat das Sagen und auch die Macht. Ihm wollen wir ver​trauen. In Hebr.3,14 lesen wir, dass wir die wir errettet sind, Genossen des Christus geworden sind. Wir sind dieser geistlichen Genossenschaft hinzugetan, weil wir Genossen der himmlischen Berufung haben. Das haben die Unerretteten nicht. Das lesen wir in Hebr.3,1: „Daher, heilige Brüder, Genossen der himmli​schen Berufung…“. Wir lesen von einer Leidensgenossenschaft. Nämlich den Gläubigen macht, der der weniger geistlich ist, immer zu schaffen. Der Unheilige und der Unheiligere macht den, was sich für Christus mehr absondert, immer zu schaf​fen. Deshalb redet in Hebr.10,33 Gottes Wort von der Leidensgenossenschaft mit Christus: „...indem ihr einerseits sowohl durch Schmähungen als Drangsale zur Schau gestellt wurdet, und anderseits Genossen derer wurde, welche also einhergingen.“ Paulus spricht Philemon an. Paulus hat schon eine Herzensbitte und er appeliert an das Herz des Philemon. Da sagt er zu ihm: „Wenn du mich nun für deinen Genossen hältst, so nimm ihn auf wie mich“ (V.17).
Sie winkten nicht den Gottlosen, sondern ihren Genossen. Solche die in ihrem Her​zen die Bereitschaft zu ziehen hatten. Können Gläubige netzfeindlich sein? Dann sind sie geistlich total krank. Dann sind sie dem Verschwinden nahe. Kinder des Lichtes haben die Gesinnung des Herrn zu tragen, der jener grosse Menschenfischer war und sich als solcher darstellte. Sie winkten den Genossen, ihnen zu helfen (Lk.5,7). Da muss die Frage erhoben werden: Wie viele solche Winke seitens Got​tes oder von Menschen haben wir unbeachtet gelassen in all den Jahren unserer Je​sus-Nachfolge?
Wieviel hast du Freude zu sehen, wie hier ein Josua kämpfte? Dort ein Gideon in seinem Auftrag für Gott ermattet war, den Feinden nachjagte wie wir es in Richt.8,4.5 lesen: „Und Gideon kam an den Jordan; er ging hinüber, er und dir 300 Mann, die bei ihm waren, ermattet und nachjagend. Und er sprach zu den Männern von Sukkoth: Gebet doch dem Volke, das mir nachfolgt, einige Laibe Brot; denn sie sind ermat​tet, und ich jage den Königen von Midian, Sebach und Zalmunna, nach. Und du, du sahest zu?! Warst aber keine Hilfe für die, die da winkten, sie zu unterstützen, die Netze an Land zu ziehen. Du kannst anderen bereits eine Hilfe und Ermutigung sein, wenn sie sehen, wie du nach den Gesetzen der Rennbahn allein nur mitläufst. Das ist schon eine Ermutigung, wenn du nicht stehen bleibst. Wer sind wir, wes​halb wir die Weisungen der Ordnung auf der Rennbahn nicht befolgen möchten.
Laufen wir in der Rennbahn, bleibst du darauf stehen, dann hältst du andere auf. Das ist Verlust. Willst du den Preis erlangen? Paulus zeigt uns: „So läuft!“ Der Herr möchte uns heute vor die Herzen gestellt haben, dass es nicht eine Ruhe vor der Zeit gibt. Unsere Ruhe, in die wir in Christus eingegangen sind, bedeutet Aktivität und Kampf. Vorgeschattet durch den Mann Gottes im Alten Testament der da sagt: „Dies ist der Ruhort.“ Sie kamen in die Verheissung. Bei Josua kamen sie in die Verheissung. Uns ist ewiges Leben verheissen. Aber es ist der Ruhort nicht. Diese Welt ist nicht unser Ruheort. Israel musste kämpfen, als sie in die Ver​heissung eingegangen waren. Und wir haben zu kämpfen. Es ist falsch, wenn wir singen „welch ein Freund ist unser Jesus“ – und das genügt. Es ist ein falsches Evangelium. Deshalb möchten wir das Evangelium so sehen, wie es der Herr vorgelebt hat. Es war Kampf. Ohne Kampf gibt es auch keinen Sieg. „Wisset ihr nicht“, sagt Paulus, dass wir zu laufen, zu kämpfen haben? Damals gab es Gläubige, die es nicht wussten. Heute wissen es noch mehr nicht.
Wissen ist ein Zustand, der nicht von der Seite des Theoretischen behandelt wird. Ich kann etwas hören, andere können etwas hören. Ich weiss um die Sache. Damit bin ich aber noch nicht wissend. Geistlich gesehen bin ich erst dann in der Be​ziehung, wissend zu sein, wenn etwas in mein Herz hineingekommen ist. Alles was wortverbunden in unsere Herzen hineingelangt, das bringt die Gegenwart Jesus mit sich. Es zeichnet sich durch bleibenden Zustand aus, bleibende Freude, und wenn es nur ein biblischer Gedanke oder Vers ist. Eine Erinnerlichkeit, verbunden mit dem Wort, ist biblisches Wissen. Das andere ist theoretischer Fax. Der Herr möchte und bewahren von einem Gang ausserhalb der Rennbahn. Das ist Rasenrennen. Das wird nicht belohnt. Der Herr möchte uns gezeigt haben, wie wir zu laufen haben.
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